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|3d)UtC!^ct!fcl)C Militär ^cittin^
Ctg an frcr fä)»iHhi\<itytn Armee.

Per Sdjweij. JMttftgettftcift XXIV. Jibrgatfl.

»afel, 3. 3»ai. IV. 3a$t0a«e* 1858. Mr. 34 u. 35.

Tit fdjweijerifdje tWilitärjeltung erfdjeint jweimal in ber SBodje, iewcilen SWentag« une SDotmcrfiag« 9lbeni*. ©er $rci* bi«

dnbe 1858 ift franco burdj bie ganje ©djweij %x. 7. —. Tit 58#fNffuugtn werben birect an bie 93erlag«l)onfclung „Vu .Sscbweij-

kaufer'fcbe Derlaa^buebbanblung in fafel* abrefftrt, ber Betrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd)-Ütadjna^me erbeben.

93erantwcrtlidje 9tebaftfcn: $<mt SBielanb Äommanbant.

Stbonnemettt* auf Pie ®cbwetjertfcbe Wilitar«
geituiiß toerPen \u jeOer 3eit angenommen; man
man ftcf» Oeftbalh an t>n« nächftaelegene 9>oftamt
ober att Me ®aj«»ti^aufet'fcfie &crlaa6buchtyane*
lung in %afel wenben; bie bisher erschienenen
Stummem werben, fo weit Per Storratb au*$
reicht, nachgeliefert,

@in Äauitel vom Soeben.

BieUcidjt fd)#tttlt einer ober her anbere un*
fercr wettben 2cfer Un Äopf, wenn er biefe Uebefc.

febr ift tieft unb beult; wie fommt bk SSilUär^
Seitung baju/ unferett Äodjbüdjern Äonfurrenj
ju machenl Miehti für ungut; aber biefeö Äapitel
ift wichtiger/ ali eilen Slnfdjein hat; huugerige
Sruppett ftnb feiten oiel nun, noch weniger bunge*
rige SJiitijen. SBir 6cbtocijcr haben einen guten
SJiagett unb wollen ihn auch beforgt wiffen; außer

etwa ben genügfamen Scfftnern lieben unfere 6ol.
baten / ihren gehörigen M6pa$" unb bie fräftige
glcifcbfuppe ju empfangen. SBir tbeilen biefe di*
genfehaft mit aüen Bötfern/ bie bem germanifchen
eStamm angehören unb ti wätt Tbotheit, ftdj über

biefeö Bebürfnift in griebenöjettcn pornebm ju
täufeben unb cö mit aügemeinen SKcbenöarten ab*

jutetigtieti. Stach einem regnerifeben Bipouat/ nadj
einem jcbnftünbigcn iöiarfcb in Dichter Äolonne per.
tiert auch Ut febönfte Bbrafe ibren SBertb unb
ein guteö Stüd SKttibftetfcb bebt bai moralifebe
Clement oft mtbt, ali noch fo lodenhe Berfpre*
cbungcti/ welche pom Änurren Ui bungerigen SJla«

genö übertönt werben. Stun gebort aber eine ge*

wiffe ©cfchidltchfeit bajti/ eine groftc Uebung/ um
rafcb unb gut abjufoajen; cö bebarf fernerö gro«
ftcr Umftcht pon ©eiten ber S^erpftcgutigöofftjterc,
rechtjeitig bte Sebenömtttcl auf lie Btpouacpläfcc

ju bringen unb enblicb ift eö nöthig/ lax) bie 05e.

neralofftjierc ttnb ber ©encralftab btefeö Bebürfnift
ber Sruppen richtig würbigen unb in ihren ftra*
tegifeben daleuli bcrüdftdjtigen. Slicbtö rächt ftcb

fo fdjneü/ alö Bernadjläftigungen in biefer Bcjic
bung; bie franjöftfcbe Armee im Sabr 1813 per*

lor in wenigen SHonatcn mehr alö jwei ©rtttbette
ibreö Beftanbcö/ namentlich hurdj Ut geringe
©orge, Ue Stapoleon unb feine ©eneräle für ihre
jungen^ ben €trapatjen ungewohnten 6olbaten tru*
gen. «> fond comme Ia neige, meinte ber gewal*
ijfle gelbberr. alö feine Sonfcritö maffenbaft bie
;^pitäler füüten unb baö Stcrpcnftcber in golge
nadjläftigcr Berpftegung fte becinurte. Bei ber

rafdjen Äriegfübrung Blücherö im 3fabr t«14
perwilotrte bie fdjicftfche Armee auf entfefclidje
%tt, ganje ©örfer ocrfdjwanbcn bucbftäblta) in
einer Bipouacnacht; bie jum Aeuftcrftcu gebrachten
Sauolcute flüchteten ftch in bie SBälbcr unb began*

'tj0H$j^ mbU
oiöjiplintrtc preufttfebe Regimenter glichen Man*

UtbanUn, bai dlenl ftieg auf ben ©ipfcl.

Sltbnticbeö gefchah anbertoärtö; wiü man nun
namentlich bei jungen Sruppen nicht allju grofte

Berlufte crlctbctt/ fo forge man mit her größten
©ewiffenbafttgfeit für ihre Berpftegung. liegen
jcben SJianget fte ju fcbüfccn, wirb jwar unmögiid)

fein; ber Ärieg ift fein ©piel unb her SBertb beö

gjtenfcbentebctt ftnft bebenflieb im Äurfe wäbrenb

eineö gclbjugeö; Pieleö aber läftt ftch perbüten/

ptelcö beffer machen; wenn man ernftlich wiü, wenn
ber oberfte gübrer/ ohne feiner £aupubätigfeit
ju nahe ju treten/ mit rafcher unb fidjerer #anb
in biefe ©etailö eingreift unb jcben jur Bftiebt
anhält« oom Brigabierö herab biö jum Beamten

V. Älaffe beö Äommiffariatöftabeö. i$ie Offtjiere
muffen eö ftch jur Bftirtt machen/ mit größter

Aufopferung für ihre Untergebenen ju forgen. di
gibt in unferen Slugen nidjtö £äftlidjereö/ alö wenn

hie Offtjiere ftch gütlich tbun/ ohne ftch um bie

Bebürfniffe her ©olbaten ju fümmern. Tai ift
ein fcbtittimcö Seichen; eine folche Sruppe ift faul/
faul biö in ben Äern unb wenn jeher Offtjier an

Salent ein däfat uttb an Sapferfeit tin Aduücö

wäre. SBo aber ber ©olbat fitbt, baft her Offtjier
für ihn forgt/ baft er ihm mit bem Beifpiel her

©cnügfamfcit porangebt/ taft er mit ibm hungert/
wettn'ö fein muft/ fo wirb er ihm auch freubig

gehorchen.
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Abonnement« auf die ScKweizerifcke Militär«
zektnug werden zu jeder Zeit augenommeu; man
Muß flck deßhalb au da« nachftgelegene Vostamt!
oder au die Schw^aHemVer'sche VerlaaSbuchhaudA
lung i« Bafel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Borrath auS«
reicht, nachgeliefert,

Gin Kapitel vv« Kochen.

zlar in wenigen Monaten mehr alS zwci Drittheile
Mes Bestandes, namentlich durch die geringe
G§rge, die Napoleon uud seine Generäle für ihre

Mugen, den Ctrapayen ungewohnten Soldaten tru-
Hen. t^» konck «ommv Is nsißv, meinte der gewaltige

Feldherr. alö seine Conscrits massenhaft die

Spitäler füllten und daS Ncrvcnfieber in Folge
«Bchläßiger Berpfteguug stc deeimirtc. Bei der

raschen Kriegführung Blüchers im Jahr l«t4
Verwilderte die schlesische Armee ans entsetzliche

Hrt, ganze Dörfer verschwanden buchstäblich in
tiner Btvouacnacht; die zum Aeußcrsteu gebrachten
Landlcutc flüchteten sich in die Wälder und began.

Vielleicht schüttelt einer oder der andere »«-
sercr werthen Leser de« Kopf, wenn er diefe Urb«.
schrist liest uud deM: wie kommt die MWckt«M— "
Zeitung dazu, unsere» Kochbücher« Könkurrech^A« ver^^
zu machen! Nichts für ungut; aber dieses Kapitel
ist wichtiger, als eS den Anschein hat; hungerige
Truppeu sind selten viel nutz, noch weniger hunge-
rigc Milizen. Wir Schweizer haben einen guten
Magen und wollen ihn auch besorgt wissen; außer

etwa den genügsamen Tcssinern lieben unscrc Sol-
daten, ihren gehörigen „Spatz" und die kräftige
Fleischsuppe zu empfangen. Wir theilen diefe
Eigenschaft mit allen Völkern, die dem germanischen
Stamm angehöre« und cö wäre Thorheit, sich über
dieses Bedürfniß in FriedcnSzeitcn vornehm zu

täuschen und cS mit allgemeinen Redensarten ab>

zuleugnen. Nach einem regnerischen Bivouae, nach

cincm zehnstündigen Marsch in dichter Kolonne ver.
liert auch die schönste Phrase ihren Werth und
ein gutes Stück Rindfleisch hebt das moralische
Element oft mehr, alö noch fo lockende Verfprc-
chungcn, welche vom Knurren dcS hungcrigcn Ma-
gens übertönt werden. Nun gehört aber eine

gewisse Geschicklichkeit dazu, eine große Uebung, um
rasch und gut abzukochen; cS bedarf fernerS gro-
ßer Umsicht von Seiten dcr BerpflegungSofsiziere,
rechtzeitig die Lebensmittel auf die Bivouacplätzc
zu bringen und endlich ist cö nöthig, daß die Ge.
neralofsizierc und dcr Generalstab diefeS Bedürfniß
dcr Truppen richtig würdigen und in ihren
strategischen Calculs berücksichtigen. NichtS rächt sich

so schnell, alS Vernachläßigungcn in dieser Bezie.
hung; die französische Armee im Jahr t8t3 vcr-

disziplinirte preußische Regimenter gliche«
Räuberbanden, daS Elend stieg auf den Gipfel.

ArhnlicheS geschah andcrwärtS; will man nun
namentlich bci jungen Truppen nicht allzu große

Verluste erleiden, so sorge man mit dcr größten
Gewissenhaftigkeit für ihre Verpflegung. Gegen

jeden Mangel sie zu schützen, wird zwar unmöglich

sein; der Krieg ist kein Spiel und der Werth deS

Menschenleben sinkt bedenklich im Kurse während
eines FcldzugeS; vieles aber läßt sich verhüten,

vieles bcsser machen, wenn man ernstlich will, wenn

dcr oberste Führer, ohne seiner Hauptthätigkeit
zu nahe zu treten, mit rascher «nd sicherer Hand

in diese Details eingreift und jeden zur Pflicht
anhält, vom Brigadiers herab bis zum Beamten

V. Klasse deS KommissariatSstabcS. Die Offiziere
müssen eö sich zur Pflicht machcu, mit größter

Aufopferung für ihre Untergebenen zu forgcu. ES

gibt in unseren Augcn nichts Häßlicheres, als wenn

die Offiziere sich gütlich thun, ohne sich um die

Bedürfnisse der Soldaten zu kümmern. DaS ift
ein schlimmes Zeichen; eine solche Truppe ist faul,
faul bis in den Kern und wenn jeder Offizier an

Talent ein Cäfar und an Tapferkeit ein Achilles

wäre. Wo aber dcr Soldat sieht, daß der Offizier
für ihn forgt, daß er ihm mit dem Beispiel der

Genügsamkeit vorangeht, daß er mir ihm hungert,
wenn's sein muß, so wird er ihm auch freudig

gehorchen.
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©eben wir aber nach biefen aügemeinen Betrach

tungen jum SBefen ter ©adje übet, fo haben wir
namentlich bie SJictboDe beö Ablochen* in'ö Auge

ju faffen, wie fte bei Bereinigung größerer Srup-
penmaffen betrieben werben muß; ein einjetneö

Bataiüon wirb ftdj meiftenö leicht ju helfen totf-

fen; ift bic ©egenb bepölfert, fo fönnen Bürger
unb Bauer in S)iitlcibcnfcbaft gejogen werben, ©anj
anberö geftatten ftch bic Umftänbe, wenn 2-3 Ti*
oiftonen eng fonjentrirt fteben, wk ei meiftenö

por entfeheibenben Operationen» ©djtacbtcn tc. ber

gaü fein bürfte; 20—30,000 SJiann, welche

beifammen taa;ern, jebren tu einem Sage aüe gebenö*

mittet ber nrntiegenben ©örfer auf; ber fdjred*
lidje ©rnnbfat} tritt in Äraft: wai einen Wen*

fdjen 365 Sage ernährt, genügt um 365 SJicnfdjen

währenb eineö Sageö ju oerpftegen. SBiü man nun
nicht rüdftdjtötoö bte ©egenb auöfaugen unb auf
Sabre binaui ruiniren, fo muß für bie Anlegung
pon SJiagajinen, für Sufubrcn pon rüdwärtö her

©orge getragen werben; bai ift eine Hauptaufgabe
beö Äommiffariatöftabeö.

©ie Aufgabe ber Sruppen «Offtjiere wirb aber

-fein, für lie Heineren Bebürfniffe ju forgen, bie

Aufgabe ber ©eneralität unb beö ©eneralftabcö/
ben Sruppen Ue nötbige S*it jum Ablochen ju
gewähren, eine Aufgabe, bie, foü fte perftänbig
unb jwedmäßig gelööt werben, nicbt gering ift.

Unter bic Heineren Bebürfniffe jum Abfocbeit
ift oor aüen ©ingen baö ©alj ju rechnen. Biet*
leidjt glauben unfere Jüngern Äamerabcn, an bic»

fem Bebürfniß werbe eö nie fehlen. Aüein bte

©adje ift hoch fo. di fehlte j. B. im ©onDcr»

ounDöfelDjug ben por greiburg lagernben Sruppen
febr an ©atj; ein ähnlicher SJtangel foü ftd) beim

.weftlidjcn Sruppenjufammenjug 1856 gejeigt
haben; felbft für guteö ©elb fonnten lie OrDinäri*
ebefö juweiten fein ©atj ftnbeu. Sm gelbjug pon

Stalten 1848 hatten bei ©oito im SJlat einjelne
öftreiebifche Sruppentbetlc wäbrenb jwei Sagen fein
©alj. ©djteßpuloer ift ein fchlcdjteö ©urrogat für
©atj unb wer einmal im Anflug jugenbltdjcr Me*

nomifterci etne ©uppc mit Butoer gcioürjt, focht
ftch fdjwcrlicb eine folche jum zweitenmal. Tie
Offtjiere muffen baber ©orge tragen/ baft ftcb Ue
Orbinäricbefö bei günftiger ©elegcnbeit mit geuü-
genDem ©alj perfeben.

©aö ©raben pou Äochlödjcrn ift jwar feine
febmterige ©ache; bennoch ift'ö gut, wenn bie

Sruppen fdjon im grieben barin gaibt werben;
eö fommt hiebet piel auf lai natürlidje (3efd)id
Ut ©olbaten an; fooiel ift aber gewiß, baß bei

gefebidt gegrabenen Äochlödjcrn in weniger 3cü
unb mit wenigem £0.5 beffer gefocht wirb, atö in
fcblecbt cingeridjteten.

SBir foeben im gelbe gewöhnlich baö gleifdj im
SBaffer; tiefe SJletbobe gibt jebenfaüö eine febr
fräftige gleifcbbrübfuppe unb lai SRinDftcifcb ift
bennodj genießbar; einen Uebelftanb bat jeboch
Diefe Art. ©ic erforbert oiel Seit. SBirb baö
gteifcb frifdj gefebtaebtet jugefe^t, fo muß cö wc*
nigftenö brei ©tunben lochen/ um weich ju werben

unb babei muffen wir nod) trodeneö £otj haben/
baö gerne brennt unb genügenbe ipine gibt, ipaben
wir biefe 3<»t nicht, fo wirb bie ©uppt fchaal
unb baö gleifdj halb roh unb ungenießbar fein.
di wäre baher ju wünfdKtt, wenn unfere Sruppeu

auch noeb au eine anbere SJictbobc gewöhnt
würben. Ob Bouiüonöufctn für ben Stotbfaü ge*
nügen fonnten, woüen wir nicht entfdjeiben. Su
©eunajtanD ftnb in neuerer S^t gabrifen für
comprimirtc ©emüfe entftanben; wir haben ein
Bafet fogenannter „babifdjer gelDfoft" gefeben, lai
50 Äreujcr foftet, für 25 Wann auörctd>cn foü
unb 1 V\ Bfunb wiegt. Bei ben nngarifdien Srup*
pen bient ber nahrhafte unb fchmadbaftc „Äoüafdj"
atö gelDfoft; baö gleifdj wirb in fleine SBürfel
jcrfdjnitten unb mit SBaffer gefodu; lai SBcidj*
werben geljt fchueüer; in ber legten halben ©tunbe
werben etwaö geröfteteö Webt, Äartoffelfchnil?e unb
wai ftd) fonft pon ©emüfen oorftnber, jugefeht unb
in weniger ali brei ©tunben tft abgelocht; fann
matt ©ped unb eine ipanDooll Bfeffer jufefcctt, fo

wirb bai ©anje nod) fräftiger. Bieüeicht fonnte
auch mit Änochen unb weniger gleifch bk gleifdj*
brühe bereitet werben; baö übrige gleifch würbe
in großen ©tüden Pon jwanjtg unb noch mehr

Borttonen gebrateti; auch biefe SBeife wäre jett*
erfparenb.

SBir woücn unö jeboch nicbt aüjutief in biefe

©ebeimniffc ber Äochfunft cintaffen; eö genügt uni,
auf biefe Berbältniffe aufmerffam gemacht ju ba»

ben; Picüeicbt ftnbct ftch DaDitrcb ein patriotifdjer
Äochfünftler oerantaßt, Berfucbe in biefer Stich*

tung ju madjen, bie jebenfaüö febr perbanfenö*
mertb wären. SBir woüen nicht porfebtagen* eine

eibg. Äommiffton barüber jufatnmeiijuberufen,
bagegen fdjiene unö bie Auöfcbrcibung einer Brämie
gar nicht fo abwege. Tai ftnb ©etailö/ lie Iet
praftifdje ©olbat nie außer Acht laffen barf.

SBir haben oben gefagt/ lat) unfere Äocbmetbobe
meiftenö brei ©tunben Seit erfordere; wir bemcr*
fen auöfcrüdlid), laf, liefe Seit nur für lai Äo»

djen in Anfprudj genommen wirb; ein anbereö ift
eö mit ber Seit, bie bic Borbcreitungcn unb lai
dffen erheifchen. ©oüen Die Sruppen wirflieb ab*

fodjeti/ 0. b. mit her nötbigen Mube, Die baö @c*

fchaft erforbert, fo fönnen wir füglich fieben ©tunben

Bett bei einem größeren Srttppenforpö bafür
rechnen unb jwar nadj folgenbem (Satcul*).

Bon Dem Augenblid an, wo bie Sruppen im
Bipouac anlangen / pergeht eine gute ©tunbe biö

lai ©djladjtpieh nachfolgt; ift eö bereitö Stacht,

fo ftnben bic Sreiber mit bem ©djlacbtoieb Den

Bläh Der Sruppenförper, Denen fte jugewiefen ftnb,

nur nach langem $>in* unD Verirren uuD pieletn

gragen. ©iefe ©tunDc fann Daju benutzt werben,

um Die Äochlöcher ju graben, Die Äeffel ju pla*
ciren, SBaffer ju holen, geuer anjumadjen.

*) Bergteidje baruberbte intereffante örofehäre: Bei*
träge jur ©harartertfltf'beö Ärtegs'fcbauplabeö in Ober»

Statten. Süricb 1850. Söir folgen Pitt mehrfach ben

barin mitgeteilten Stottjen.

Gehen wir aber nach diesen allgemeinen Betrachtungen

zum Wesen der Sache über/ so haben wir
namentlich die Methode deö AbkocheuS in'S Auge

zu fassen, wie sie bei Vereinigung größerer Trup-
penmassen betrieben werdcn muß; ein einzelnes

Bataillon wird sich meistens leicht zu hclfcu wif-
sen; ist dic Gegend bevölkert, so können Bürger
uud Bauer in Mitleidenschaft gezogen werdcn. Ganz
anders gestalten sich die Umstände, wenn 2-3
Divisionen eng konzentrirt stehen/ wie eö meistens

vor entscheidenden Operationen, Schlachten lc. dcr

Fall sein dürftc; 20—30,«00 Mann, welche bei-

sammen lagern, zehren iu cinem Tage alle Lebens,

mittel der umliegenden Dörfer auf; dcr schreckliche

Grundsatz tritt in Kraft: waS eiucn Menschen

365 Tage ernährt, genügt um 365 Mcnfchcn
während cincS TageS zu verpflegen. Will man nun
nicht rücksichtslos die Gegend auöfaugen und auf
Jahre hiuauS ruiuiren, fo muß für die Anlegnng
von Magazinen, für Zufuhren von rückwärts her

Sorge getragen werden; daS ist eine Hauptaufgabe
des KommissariaiSstabes.

Die Aufgabe der Truppen.Ofsiziere wird aber

-sein, für die kleineren Bedürfnisse zu forgcn, die

Aufgabe der Generalität und deS GeneralstabeS,
den Truppen die nöthige Zeit zum Abkochen zu

gewähren, eine Aufgabe, die, foll sie verständig
und zweckmäßig gelöSt werden, nicht gering ift.

Unter die kleineren Bedürfnisse zum Abkochen

ift vor allen Dingen daS Salz zu rechnen. Viel-
leicht glauben unsere jüngern Kameraden, an dic-
fem Bedürfniß werde eS nie fehlen. Allein die

Sache ist doch so. Es fehlte z. B. im Sonder-
öuudSfeldzug den vor Freiburg lagernden Truppen
sehr an Salz; cin ähnlicher Mangel soll sich beim

westlichen Truppenzusammenzug I856 gezeigt ha-
den; selbst für gutes Geld konnten die Ordinari-
chefs zuweilen kein Salz sinden. Im Fcldzug von

Italien 5848 hatteu bei Goito im Mar einzelne
östreichische Truppentheilc während zwci Tagen kein

Salz. Schießpulver ist ein schlechtes Surrogat für
Salz und wcr einmal im Anflug jugeudlicher Rc-
nomisterci clnc Suppc mit Pulver gewürzt, kocht

sich fchwerlich eine folche zum zweitenmal. Die
Offtztcre müssen daher Sorge tragen, daß sich die

OrdittärichefS bet günstiger Gelegenheit mit genii-
gcndem Salz vcrfchen.

Das Graben von Kochlöchcrn ist zwar keine

schwierige Sache; dennoch ist'S gur, wenn die

Truppen schon im Frieden darin g/übt werdcn;
es kommt hiebci viel auf daS natürliche Geschick

dcr Soldaten an; soviel ist aber gewiß, daß bei

geschickt gegrabenen Kochlöchern in weniger Zeit
und mit wenigem Holz besser gekocht wird, als in
schlecht eingerichteten.

Wir kochen im Felde gewöhnlich daö Fleisch im
Wasser; diese Methode gibt jedenfalls eine fehr
kräftige Fleifchbrühfuppe und daS Rindfleifch ist
dennoch genießbar; einen Ucbelstand hat jedoch
diese Art. Sie erfordert viel Zeit. Wird daS

Fleisch frisch geschlachtet zugesetzt, so muß cö

wenigstens drei Stunden kochen, um weich zu werden

und dabei müssen wir noch trockenes Holz haben,
daS gerne brennt und genügende Hitze gibt. Haben
wir diefe Zeit nicht, so wird die Suppe schaal
und daS Fleisch halb roh und ungenießbar sein.
ES wäre daher zu wünschen, wenn unsere Truppe«

auch noch an cine andere Methode gewöhnt
würden. Ob BouillonStafeln für den Nothfall
genügen könnkcn, wollcn wir nickt entfcheiden. Jn
Deutschland stnd in neuerer Zeit Fabriken für
comprimirtc Gemüfe entstanden; wir haben ein
Paket sogenanuter „basischer Feldkost" gesehen, daS

6« Kreuzer kostet, für 2.? Mann ausreiche« foll
und 1 '/, Pfund wiegt. Bei den ungarischen Trup.
pen dient der nahrhafte und schmackhafte „Kollasch"
alS Feldkost; daö Fleisch wird in kleine Würfel
zerschnitten und mit Wasser gekocht; daö Weich-
werden geht schneller; in der letzten halben Stunde
werden etwas geröstetes Mehl, Kanoffelschnitze und
waS sich sonst von Gemüsen vorfindet, zugesetzt und
in weniger als drci Stunden ist abgekocht; kann

man Speck uud cinc Handvoll Pfeffer zusctzcu, so

wird daS Ganze uoch kräftiger. Vielleicht könnte

auch mit Knochen und weniger Fleifch die Flcifch-
brühc bereitet werdcn; daS übrige Fleisch würde
in großen Stücken von zwanzig uud noch mehr

Portionen gebraten; auch diese Weise wäre zeit-
ersparcnd. ^

Wir wollcn uuS jedoch nicht allzuticf in diefe
Geheimnisse der Kochkunst einlassen; cS genügt unS,

auf diese Verhältnisse aufmerksam gemacht zu ha-

ben; vielleicht findet sich dadurch ein patriotischer
Kochkünstlcr veranlaßt, Versuche in dieser Richtung

zu machen, die jedenfalls fehr vcrdankens-

wcrth wären. Wir wollcn uicht vorschlagen, eine

eidg. Kommission darüber zusammcnzubcrufen,
dagegen schiene unS die Ausschreibung cincr Prämie
gar nicht so abwegc. DaS sind Details, die der

praktische Soldat nie außer Acht lassen darf.
Wir haben oben gesagt, daß unscrc Kochmcthode

meistens drci Stunden Zeit erfordere; wir bemerken

ausdrücklich, daß diefe Zeit nur für daS Ko-
chen in Anspruch genommen wird; ciu anderes ist

cS mit dcr Zeit, die dic Vorbereitungen und daö

Essenerheischeu. Sollen die Truppen wirklich
abkochen, d. h. mit dcr nöthigen Ruhc, die daö Ge.
schüft erfordert, fo können wir füglich sieben Stunden

Zeit bei einem größeren TruppcnkorpS dafür
rechnen und zwar nach folgendem Calcul*).

Von dem Augenblick an, wo die Truppe» im
Bivouac anlangen, vergeht eine gute Stunde bis
daö Schlachtvieh nachfolgt; ist cS bereits Nacht,
fo stnden dic Treiber mit dem Schlachtvieh dcn

Platz der Truppenkörper, denen sie zugewiesen sind,

nur nach langem Hin- und Herirrcn uud vielem

Fragen. Diese Stunde kann dazu benützt werden,

um die Kochlöcher zu graben, die Kessel zu pla-
circn, Wasser zu holen, Feuer anzumachen.

*) Vergleiche darüber die interessante Broschüre: Bci-
träge zur Charakteristik'deS Kriegsschauplatzes in Ober-
Italien. Zürich t850. Wir folgen hier mehrfach den

darin mitgetheilten Notizen.
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©te jweite ©tunbe wirD mit Dem ©cblachten

nnh Stiegen Dcö Bteb'ö hergeben/ auch Daju bc
Darf eö gut Diefer Beit. ©rei ©tuubeu rechnen

wir für Daö Äocben; eine ©tunbe geben wir jum
dffen Srit, wai aud) nicht oiel ift, wäbrenb
berfclben werDen Die Äeffel gewafchen unD aufgepadt
unb Dann noch eine ©tunDe Seit biö jum
Abmarfdj.

SBir geben gerne ju, Daß auch in fünf ©tunDcn
abgelocht werDen fann, menn SBettcr unb ipolj
günftig unD Daö ©chlachtoieb bei Der ipanb ift,
aber unter oier Brigabeu foeben gewiß Drei unter
nngünftigen UmftänDcn ab, mitbin rcdjne mau üe*
ber fteben atö fünf ©tunDcn. Äein ©olbat gießt

gerne Die halbfertige ©ttppe auf Den BoDcn; forge
mau Daher für Die nötbige Bett.

©eroöbnlid) werDen wir Deö Stacbtö abtochen,
fo Daß am borgen bor Dem Aufbruch Die Seute
Die ©uppe effen unD lai gelochte gleifch in Den

©amellen mitnehmen fönnett; tft cö Dann möglich/
AbettDö beim (gtnrüden in'ö Bipouac fofort eine

©uppe jn foeben, fo ift Daö eine große SBobltbat
für Die Sruppen. SJian mnt) abet hier Die Berfucbe
Deö griebenö nicbt mit Den Berbältniffen Deö Arie»
geö pcrwcchfeln; bei griebenömanboerö, wo nicht
Die eiferne Sfotbwcttbigfcit gebietet/ wobt aber eine

ängftliche unD wobt gerechtfertigte ©orge für Die

©efunDbcit Der Seute, werDen Die Äöche oft oor»

anö auf Ue fchon befannten Btoouacöplä&e ober
in Die Äantonnemcnt Detafdjirt; im Äriege mar«
febiren fte mit Der Sruppe, fteben in Meip unD

©lieb unD ftnD Daher Abenbö ebenfo ermühet, wk
anDere ©olDaten.

SBir werben Darauf Stüdftcbt nehmen muffen;
wir muffen fernerö SKüdftcbt nehmen auf Die Bc-
febaffenbeu unferer Äochgerätbfchaftcn; befaitnt-
lich erhält jcDe Snfanteriefompagnic 8 Äochfeffcl,
8 SBafferfeffel, 8 ©tippenfdjüffelii/ 8 Aegte tc, wir
haben Daher Daö fogenannte franjöftfcbe ©tjftem;
wir gefteben offen, tat) wir warme Anhänger Deö»

felben ftnD unD febr bebauern müßten/ wenn oon
biefem ©pftem abgegangen würbe;. Daö Äocben in
Den großen Äcffeln ift einfacher, Die ©petfen wer*
Den fchmadbafter unD Der ipattptportbctl gegenüber
Dem norDbeutfdjcn ©pftem tft wohl in Der Shat»
fache ju fuchett, Daß oiel weniger Seute mit Dem

Äocbcii befchäftigt werDen, alö bei jenem. Tai
norDDcutfcbc ©pftem gibt nämlich jebem SJtann

fein eigeneö Äodjgcfrbtrr; eö muß Daher beim .Ko¬

chen jeber für ftd) forgen, wenn nicht jugöweife
auöfchließiich Seute Daju fommatiDirt werten.

Sincn S^actjtoetl bat jebod) unfer ©pftem: Daö

©ewicht Der Äeffef. Unfere Äeffel ftnD noch febwe.

rerer, atö Die franjöftfcben unD ermüben Die Seute

enorm; wir Dürfen unö in biefer Beucbuna, feine
Süufiouen macben; überbieß fann Durch eine un»
glüdltdjc Äugel nur ju oft Daö ©efebwaber feineö
Äeffeiö beraubt werben. Sn Der öftreicbifdjeti
Armee haben fte Daö gleiche ©pftem tpie wit, Die

Äeffel werDen aber auf BadpferDe gctaDen; Die

oben jitirte Brofdjüre fagt Darüber folgetiDeö: ^,Sn
Oeftreicb werben Die für eine halbe Äompagnie

erforberlicheu Äeffel einem BferDe auf Den Müden
gepadt unD Diefe SJletbobe perDient Den Borjug;
wir haben febr wenig Äeffel unD Diefe nur auö
Slacbfäfftgfeit perloren. Sn Der ptemontcftfcbeu
Armee wirb Daö Äocbgefdjirr pou Der SJlanufcbaft
getragen unD Daher oft weggeworfen, fobalb fte

»erfolgt ober bei Der großen Jpifcc Die Saft beffelben

ju DrüdenD wirD.
©ie BadpferDe fttiDcn außerDem bei einem ©e*

fecht binrctdjettDcn ©ebuft tu Den ©citcnfetDcrti/
hinter ©cbäuben tc. Sö ift billig, Dem ©olbaten
fooiel alö möglid) Erleichterungen ju oerfdjaffen.
©ie 48 Stüd BadpferDe*) oerlängertt jwar Die
Äolonne, aber cö tft erträglich, ©ic Äeffel auf
gubrwcrfc ju laben, wo ihrer mehrere Blat? ftn?
Den möchten, ift nur praftifcb in Der dbene, Da

Snfantertc oft auf gußftetgen in Die ©ebirge ent-
fenDct wirD, wo feine gubrwcrfc, ein einjtlneö
BferD jeDocb nodj febr gut fortfömmt. Serben
fleinere Ableitungen alö eine halbe Äompagnie?
Detafchtrt, fo trägt Die SJiannfchaft Die Äeffel."

©orocit Die Brofcbürc. ©ic öftretebrfchen
Äompagnien ftnD um ein Bcträchtltcheö ftärfer alö Die

unfrigen, Da ein öftreiebifebeö gelDbataiüon uoo
SJiann, Daö unfrige nur 700 jäblt; wir fönnen
Daher wobl mit einem BadpferDe per Äompagnie
auöretcben, bcfotiDerö, wenn Die Äeffel fo einge«:

richtet würben, bat) je 2 in einanber ju oerforgeit
wären; SJiaultbiere fönnen füglich im ©ebirge an
Die ©teüe Der BferDe treten.

SBtrD fernerö jcDcm SJiaunc noch eine gut oer-
jiutite ©amefle pcrabretcbt, ui welcher er int äußerften

Siotbfaü wenigftenö Stntgeö ftdj fodjcn ober
wärmen fann, fo wate unfer ©pftem fehr oerpou"*

fonimnet. Aud) Darauf foütcn wir unfer Augen*
mert richten. Sn Dem Aarauer SJiemoire werDert

©amcüen unD BroDbeutct perlangt; wir haben Da*

malö fchon Dtefett Antrag aufö wärmftc untcrftüet}
Die Einführung Der erftern ift Durch Daö SHegbo

ment über Die Auörüftung tc geftattet; Die let?te#

ren ftnD eitt AuörüftungögegenftanD Der Deutfctjeit

Sruppen; unfere ©olDatenfteiDung bat offenbar ju
wenig Säde, wo Der ©otDat feine Äteiuigfetteu/
Bfeife, Sabaföbeutel tc. perforgen fann, Der BroD«*

bcutel ift Dafür febr bequem, ein roabreö Oelfrüg«?
tein Der SBtttwe oon ©arepta für len SBcbrmatw.

SBir woücn für beute mit biefen Bewertungen
fd)ticßcn; oieüeicbt gibt ber näcbfte Sruppetiju*
fammenjug ©clegenheit, uochmalö auf liefen ©ee

genftatiD jurüdjitfommen. ©ooiet fei aber noeb

foldjen Offtjieren gefagt, Die Diefe ©inge für ge*
ringfügig erachten: Bernadjläfftgt bieft Tetaili
nidjt 1 din hungeriger ©oltat ift nicljt halb fooiel
mertb/ alö ein gut oerpflegter. SBir wollen uufere

nicht oerwöhuett, wie Die Englänber eö thun; aber

wir woüen für fte forgen fo treu unD gemiffenbaft/
ali ei aJiäntter perDienen, Die um Deö BatertanDeö
willen $aui unb ipof unD oft jeDe Beguemlicbfcit
Deö Sebenö aufgeben!

*') Tie öjlr. Bataillone baben 6 Äomp.; bie Btiga*
btn 4 Bataillone, folglich 48 Sarfpferbe oer Brignbe.
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Die zweite Stunde wird mit dcm Schlachten

und Zerlegen dcS Vieh'S vergehe», auch dazu be.

darf eö gut dieser Zeir^ Drei Stunden rechnen

wir für daö Kochen; eine Stunde geben wir zum
Esse« Zeit, was auch nicht viel ist, während
derselben werden die Kessel gewaschen und aufgepackt

und dann noch eine Stunde Zeit biS zum Ab-
marsch.

Wir geben gerne zu, daß auch iu fünf Stunden
abgekocht werden kann, wenn Wetter und Holz
günstig und das Schlachtvieh bei der Hand ist,
aber unter vicr Brigade« kochen gewiß drci unter
ungünstigen Umständen ab, mithin rechne man lie,
ber sieben als fünf Stunden. Kein Soldat gießt

gerne die halbfertige Suppe auf deu Boden; forge
man daher für die nöthige Zeit. ; ^

Gewöhnlich werden wir deS NachtS abkochen,
so daß am Morgen vor den, Aufbruch die Leute
die Suppe csseu und das gekochte Fleisch in den

Gamctten mitnehmen können; ist eS dann möglich,
Abends beim Einrücken in'S Bivouac sofort cine

Snppe zu kochen, fo ist das eine große Wohlthat
für die Truppen. Man muß aber hier die Versuche
deS Friedens nicht mit den Verhältnissen des Kric.
geS verwechseln; bei FriedcnSmanôvèrS, wo nicht
die eiserne Nothwendigkeit gebietet, wohl aber eine

ängstliche nnd wohl gerechtfertigte Sorge für die

Gesundheit der Leute, werden die Köche oft vor.
auö auf die fchon bekannten BivouacSplätze oder
in die Kantonnemcnt detaschirr; im Kriege mar-
fchiren stc mit dcr Truppe, stchcu in Reih und
Glied und stnd daher Abends ebenso ermüdet, wie
andere Soldaten^ u c n j < '

Wir werden darauf Rücksicht nehmen müssen;

wir müssen ferucrö Rücksicht nehmen auf dic
Beschaffenheit unserer Kochgcräthschaften; bekanntlich

erhält jede Jnfanterickompagnic 8 Kochkcssel.

8 Wasserkessel, 8 Suppcnfchüsseln, g Aexte lc., wir
haben daher das sogenannte französische System;
wir gestehen offen, daß wir warme Anhänger des.

selben sind und sehr bedauern müßten, wenn von
diesem System abgegangen würde;, daö Kochen in
den großen Kesseln ist einfacher, die Spetfen werden

schmackhafter uud der Hauptvortheil gegenüber
dem norddeutschen System ist wohl in der That,
sache zu suchen, daß viel weniger Leute mit dem

Kochen beschäftigt werdcn, als bci jenem. DaS
norddeutsche System gibr nämlich jedem Mann
scin cigcneS Kochgeschirr; eS muß daher beim
Kochen jeder für sich sorgen, wenn nicht zugSwcise
ausschließlich Leute dazu kommandirt werden.

Einen Nachtheil hat jedoch unfer System: das

Gewicht der Kessel. Unfere Kessel stnd noch schwe-

rerer, als die französifchen und ermüden die Leute

euorm; wir dürfen unS in dieser Beziehung keine

Illusionen machen; überdieß kann durch cine un-
glückliche Kugcl nur zu oft daö Geschwader seines
Kessels beraubt werden. Jn dcr östreichischen
Armee haben sic daS gleiche System wie wir, die
Kessel werden aber auf Packpferde geladen; die
obcn zitirte Brofchüre sagt darüber folgendes: ^,Jn
Oestreich werden die für eine halbe Kompagnie

crfordcrlichcn Kessel cinem Pferde auf den Rücken
gepackt und diefe Methode verdient den Vorzug;
Wir haben fchr wenig Kessel und diese nur aus
Nachlässigkeit verloren. In der ptemomcsischen
Armee wird das Kochgeschirr von der Mannschaft
getragen und daher oft weggeworfen, sobald sie

verfolgt odcr bei der großen Hitze die Last desselben

zu drückend wird. :

Die Packpfcrdc finden außerdem bei ciuem
Gefecht hinreichenden Schutz tu den Scitcnfeldern,
hinter Gebäuden lc. ES ist billig, dem Soldaten
foviel als möglich Erleichterungen zu verfchaffen.
Die 48 Stück Packpferde*) verlängern zwar die
Kolonne, abcr cS ist erträglich. Die Kessel auf
Fuhrwerke zn laden, wo ihrer mehrere Platz
finden möchten, ist nur praktisch in der Ebene, da

Infanterie oft auf Fußsteigen in die Gebirge
entsendet wird, wo keine Fuhrwerke, cin einzelnes
Pfcrd jedoch noch sehr gut fortkömmt. Werden
kleinere Abtheilungen alS eine halbe Kompagnie
detafchirt, so trägt die Mannschaft die Kessel."

Soweit die Broschüre. Die östreichischen
Kompagnien sind um ein Beträchtliches stärker alS die
unsrigcu, da eiu östreichisches Feldbataillon tio«
Mann, daS uusrigc nur 70V zählt; wir können

daher wohl mit einem Packpfcrdc per Kompagnie
ausrctchen, bcfondcrö, wenn die Kessel so einge?
richtet würden, daß jc 2 in ciuandcr zu versorgen
wären; Maulthiere können füglich im Gebirge am

die Stelle der Pferde treten.
Wird fernerS jedem Manne noch eine gut

verzinste Gamelle verabreicht, zu wclchcr cr im äußersten

Nothfall Wenigstens Einiges ßch kochen oder
wärmen kann, so wäre unser System sehr
vervollkommnet. Anch darauf sollten wir unser Augenmerk

richten. In dcm Aarauer Memoire werden
Gamellen und Brodbeutcl verlangt; wir haben da-
mals schon diesen Antrag auf's wärmste unterstützt^
die Einführung dcr erster« ist durch das Regle?

ment über die Ausrüstung lc gestattet; die letzte
ren stnd cin AuSrüstungSgegenstand der deutschen

Truppen; unsere Soldatenkleidung hat offenbar zu

wenig Säcke, wo der Soldat seine Kleinigkeiten/
Pfeife, Tabaksbeutel lc. versorgen kann, dcr Brod-'
beutet ist dafür fchr bequem, eiu wahres Oelkrüg>
lein der Wittwe von Sarepra für dcn Wchrmann.

Wir wollen für heute mit diesen Bcmcrkunge«
schließen; vielleicht gibt dcr nächste Truppcnzu*
sammcnzug Gelegenheit, nochmals auf diesen Ge«.

genstand zurückzukommen. Soviel sei aber noch

solche« Ofstzieren gesagt, die diefe Dinge für ge^

ringfügig erachten: Vernachlässigt diese Derails
nicht! Ein hungcrigcr Soldat ist nicht halb soviel

werth, alö ein gut verpflegter. Wir wollc« unsere

nicht verwöhnen, wie die Engländer eS thun; aber

wir wollen für ste sorge« so treu und gewissenhaft,
als cö Männer verdienen, die um deS Vaterlandes
willen HanS und Hof und oft jede Bequemlichkeit
deS Lebens aufgeben! :

*) Die östr. Bataillone haben 6 Komp.; die Brigaden

4 Bataillone, folglich 48 Packpferde per Brigade.


	Ein Kapitel vom Kochen

